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Ein Bolksblatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Stummer in '/»Bogen. Der Vorausbczahlungspreis ist für auswärtige Abonnenten, ein¬
schließlich des Oldeuburgischen Postporto's, vierteljährlich 36 Gr. ; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

Vl. MsAMZ. Freitag, den 31. August 1849. 70.

Ein Hoch den Patrioten!
Ertöne laut mein Lied, durchdringe

Des Vaterlandes weite Gauen,
Auf, Volk, mit Lorbecrrcis umschlinge
Die Dclmenhorster, welche bauen
An Deinem Glück mit Riesenkraft!
Schau', was ihr Fleiß für Wunder schafft,
Ehr' Deine Patrioten!

Wie dort der Blitzstrahl nicdcrwettert,
Zuckt ihres Geistes Licht durch's Land;
Die Demokraten sind zerschmettert
Und fester wird der Wahrheit Band: —
Zu Neucn bürg  erwacht ihr Hort,
Ganz  ist er ihr mit Thai und Wort,
Heil diesem Patrioten!

Fern allen blinden Wühlereien,
Erweckt Vcrtraun ihr deutscher Sinn
Zum Fürsten, dem verfassungstreuen,
Wcis't durch Reform zur Einheit  hin,
Will selbst, wenn sichs nur möglich  macht,
Daß Euch die wahre Freiheit lacht!
Vivat die Patrioten!

Hortest den Solon je Du loben
Und Noma's patriotschenSohn? —
Die Delmenbosstcr. weit erhoben
Se?n sic, und reicher sei der Lohn,
Der ehret ihrer Weisheit Licht
Und der die Bürgerkronc flicht
Den wahren Patrioten!

Ihr edles Herz schaut schmerzdurchdrungcn
Aus das zerriß'nc Vaterland:
Den Demokraten ist's gelungen.
Daß Recht und Einheit gänzlich schwand.

Schon ist der Untergang nicht fern,
Da zeigen uns der Hoffnung Stern
Die muth'gen Patrioten!

Dort von der Spree hcrübcrschcinet
Sein freudig Licht voll Glanz und Lust,
Drei edle König' sind vereinet,
Deutschland zu drucken an die Brust.
Ist's nun denn nicht untrüglich klar,
Daß Dcuischland's Einheit werde wahr?
Habt Recht, Ihr Patrioten!

Zwar, was in Frankfurt sie ersonnen
Und Reichsverfassung frech genannt.
Der demokratisch gist'ge Bronnen
Ist weit aus Deutschen Gau'n verbannt!
Doch Königsgütc mild' und reich
War zum Ersatz bereit sogleich
Zur Freud' der Patrioten!

Was als Ersatz die Hohen boten,
Wie fordert cS der Volker Glück!
Glaubt es. vertraut den Patrioten,
Nehml'ö au mit dankerfülltem Blick!
Gelten doch Einheit und Reform,
Gesetz und Freiheit  nur als Norm
Den Ehrcnpatrioten!

Wenn kann die königlichen Herren,
Von Gottcsgnadcnlicbcvoll,
Ringsum die treuen Länder sperren.
Der Trütschler Blut in Strömen quoll.
Wenn Standrecht blühen und Eensur,
Armee'« durchstampfen Eure Flur,
Dankt dann den Patrioten!

Wenn drauf der Einheit Bild sich spiegelt
In jedes Dorfs Belagrungshecr,
Wenn hinter Eisen mau verriegelt
Des freien Wortes scharfe Wehr. —
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Wenn man , der Wühlerei zum Spott,
Durch Todesurthcil ehret Gott
Und Euch , Ihr Patrioten , —

Wenn wieder nach - dem Ordcnsbandc
Und „ Bon " man mißt den Männcrwcrth ; —
Herrscht kann nicht Recht , Gesetz im Lande.
Ist nicht erreicht , was Ihr begehrt ? —
Dann habt Ihr Einheit und Reform,
Basirt auf des Gesetzes Norm
Der Delmcnpatrioten!

Aus Haines Mitte » dann erhebe
Den Edlen sich ein Denkmal hoch:
„Ein Fürst sei ' s , den sein Volk umgeben,
„Das er hvfmeisternd hält am Joch ; "
Und daß man 's schaue weit und breit,
Brenn ' drauf 'ne Lamp ' in Ewigkeit
Zum Preis den Patrioten!

Oldenburg . 28 . August 1819 . Berns.

Eine Parade gegen den Ausfall des Herrn
Pastor Folte in Hude.

Suchten Sic Reime zu den Versen Ihres Motto 's.
Herr Pastor Folte ? bes voilä.

Des Lichtes Fahnen werde » endlich siegen
Und todeswund , die Finsterlinge winseln;
Doch mußt Du reden , nicht Dein Wort ver¬

siegeln,
Wo Wahn und Aberwitz das Volk gebunden
Und um res Lichtes goldncn Strahl betrüget.
Wer bann noch schweigt, nimmt an des Volkes

Schur Theil.

Sie glauben uns zu den Fertige » rechnen zu dürfen,
doch werden Sie uns ' dies gewiß nicht zum Vorwurf
machen wollen ; denn . Herr Pastor , ist nicht die Tugend
selbst eine Fertigkeit , die Fertigkeit im Guten , und
gicbt es nicht eine Menge guter Eigenschaften , die uns
ohne dies Wort fehlen würben , als da sind friedfertig,
schlagfertig , dienstfertig u . s. w . Und nun schreiben Sic
uns . mir Nichts , Dir nichts die Grundbedingung so
vieler guter Eigenschaften bei ? Sic sind ein Schmeich¬
ler , Herr Pastor , und wir können Ihnen nicht böse
werden , ob sic uns . gleich derbe genug ins Ange¬
sicht sagen , daß wir keinen Begriff von der Kirche
hätten . Allen Respcct vor Ihren Begriffen , H . P . ,
aber Sie sind etwas Ehamäleon im Entwickeln derselben.
In Nr . 86 . d . Bl . sagen Sic , big Kirche besteht eben
darin , daß ein Glaubcnsbckcnntniß zwingende Regel ist
für Lehre . EultnS und Verfaffüng ; an einet andern
Stelle in Nr . 55 . ist cs eine Gemeinschaft der Heiligen
(sauctorum ) / also doch der Menschen mit Menschen;
in Nr . 61 . ist di ? Kirche eben eine , Gemeinschaft des
Menschen mit Gott , und in einer später » Nummer ist
die Kirche vielleicht noch etwas Anderes . Wir sehen
schon , die Kirche ist . was der Herr Pastor Folte will.
Wir wollen intest nicht unartig sein und annehmcn,
daß die dritte Definition ein für alle Mal als die wahre
von Ihnen adoptirt ist . Wir sagen also mit Ihnen:
die Kirche ist eine Gemeinschaft des Menschen mit Gott.

Sehr wohl ! Aber , H . P . F . . wenn die Kirche eine
Gemeinschaft des Menschen mit Gott ist , so gicbt es
ja auch das , was sic verneinen , — sowohl eine muha-
medanischc und chinesische , als persische Kirche . Iwrri-
lülo elictn . Denn daß Perser . Muselmänner , Chinesen
und Hottentotten eben so gut in Gemeinschaft mit Gott
treten können , als wer eine Erbsünde oder einen drei-
einigen Gott glaubt — das zu beweisen , meinen wir,
brauchen wir nick' t erst eine besondere Abhandlung drucken
zu taffen . Sie sind ja alle Gottes Kinder , und sollte
der gute Geist einem der Seinen die Gemeinschaft mit
sich versagen , und ihnen wehren , daß sie zu ihm kom¬
men ? Sic könnten cinwenden . hvchehrwürdiger Herr
Gegner , die mangelhafte Gvttescrkenntniß derselben lasse
eine vollkommene Annäherung an Gott nicht zu ; aber
tappen wir hier nicht Alle im Finstern , ist Gott nicht
auch unserm erleuchteten Clmstengeistc Der ewig Unbe¬
greifliche . Ilnbegriffene ? Und steht denn der . welcher
sich einen drcicinigcn , Gott denkt , ans einer so viel hö¬
heren Stufe der Gotteserkenntniß als derjenige , so zu
einem undivibirbaren Wcltgeist betet ? Wissen Sic fer¬
ner , ob nicht jene Völker eben so gut irrige Vorstellun¬
gen von Gott ans .ihrer Religion ausscheiden , als Sie,
H . P . . irrige hincinlegen , oder , nur mich zarter anszu-
krücken , Unsinn beiznbehalten wünschen ? Wir kön¬
nen es ja nicht lassen , wir können ja nicht
anders,  wir müssen die Lehre von der Dreieinigkeit
wiederholt für Unsinn erklären ; aber wir wollen auch
beweisen , daß ein dreicinigcr Gott ein Unding ist.

Freilich thnt es uns leid , daß so vielen Tausenden
(?) unseres Landes ihr Trost und ihr Heiligstes darüber
entwischen könnte ; aber kümmerte sich Bvnisaz darum,
als er die Wodans -Eiche zerschmetterte , daß jeder Axt-
Hieb , der den Baum traf , zugleich den Heiden durch 'S
Herz schnitt ! In Bezug auf Bonifaz ist übrigens von
uns 8IM8 emu ;,i>i'aiseiu gesprochen . ,

Sagen Sie uns , wo steht 's in der Bibel , daß ein
kreieiniger Gott ist , oder daß Gott,  Jesus und der so¬
genannte heil , Geist eins sind ? In der Taufformcl?
Da steht : Gehet hin in alle Welt und lehret alle Heiden
unk taufet sie im Namen des Vaters , des Sohnes und
des heil . Geistes . Aber , mein Gott , H . P !, cs steht
ja Nichts davon da , daß diese 3 eins sind . In der
Stelle : 1 . Joh . 5 , 7 : drei sind , die da zeugen im
Himmel , der Vater , das Wort und der heil . Geist , steht
freilich bcigefügt : diese drei sind eins ; aber Sic werden
diesen Zusatz nicht geltend machen , da Sie als Prediger-
sicher wissen , was uns als Laien bekannt ist , und was
uns gern jeder wissenschaftlich gebildete Prediger bezeu¬
gen wird , daß dieser Zusatz in den ältesten Bibelma-
nuscripten fehlt und durch Glossirung hinzugctragcn ist.
Auch gicbt cs , wenn wir nicht irrig sind . schon luther.
Bibclausgabcn , worin derselbe als unhaltbar ausgelassen
ist . Und warum denn Christus so hartnäckig zum Gott
machen , da er es selbst gar nicht sein will : er hielt ja
Gott gleich sein  nicht für cincn Raub , nicht für
Etwas , was er sich nehmen dürfe : er wehrt sich mit
Hand und Fuß dagegen . Matth . 1 !) , 17 . Was nennst
Du mich gut , spricht er . Niemand ist gut , als der allei¬
nige Gott . Deutlicher kann man 's doch den Leuten



nicht geben. Doch halt. Sic möchten mir hier ein-
werfen, daß man aus diese» Worten aucb schließen
könne. Jesus sei böse gewesen, nur daß man sie des¬
halb nicht so scharf nehmen müsse. Das gestehen wir
aber nicht zu, und wenn Sie uns auch die geistlich tiefe
Einsicht absprechcn, welche Sie sich zuschrcibcii, (obwohl
wir meinen, daß seit Abschaffung der Tvnsnr der heil.
Geist eben so leicht in unsere Köpfe kommen könne, als
in den Ihren), so sollen Sie doch wenigstens gestehen,
daß wir gegen geistliche Spitzfindigkeiteneine gute Pa¬
rade haben.

(Fortsetzung folgt.)

Einige Mitthcilungen
in Betreff der Stellvertretung des Landtagsabgcvrdnctc»

v. Lindern  aus Delmenhorst.
Einzelne Eltern der v. Lindern'»Schule besuchenden

Kinder trugen beim hiesigen Stadtamte darauf an, mög¬
lichst dahin zu wirken. daß der frühere Stellvertreter
des Hrn. P . v. L. nicht wieder berufen, sondern, daß
vielmehr dafür gesorgt werden möge, daß, da cs ver¬
laute. daß das Evnsistorium keinen Remplaoant habe,
v. L: als Lehrer in Delmenhorstbleibe.

Der Stadlmagistrat ließ den hiesigen Ausschuß zu-
samnienrnfcn, um demselben Obiges vorzntragen— wor¬
auf aber erwicdert wurde, daß für v. L. allerdings eine
Vertretung vorhanden sei. in der Person des lir. A.
Der Ausschuß bat daher den Magistrat, dem Evnsistorium
folgenden Vorschlag zu machen: Wenn das löbliche Evn-
sistorinm teilte Stellvertretung wahrend der Dauer des
Landtages'für v. L. schaffen könne, so habe sich llr. A.
bereitwillig erklärt für ihn so lange seine Lehrstunden zu über¬
nehmen. Bald darauf wurde aber in Erfahrung gebracht,
daß das Consistvrinm gar nicht von dem Anerbieten des
Hrn. A. in Kenntniß gesetzt worden war, selbst zwei
Mitglieder des Magistrats erklauen, daß bei der Vor¬
lesung des Protokolls, dasselbe ganz dem Vorschläge des
Ausschusses gemäß gelautet habe, sic also bei der Vor¬
lage jenes Schreibens an das Consistorium eS für uuuö-
thig gehalten hätten, dasselbe nochmals zu lesen, sondern
statt dessen, vertrauend ans die völlige Nichtigkeit, ihre
Namen getrost unterzeichnet hätten.

Hierüber mußten die Mitglieder des Ausschusses so¬
wohl wie jene beiden Magistratspersonell sich höchst iu-
dignirt fühlen.

Es liegt auf der Hand, daß der von Seiten des
Magistrats angenommene Vorschlag ganz so hätte aus-
gcführt werden müssen, wie der Ausschuß cs bestimmt
hatte. Wozu wäre sonst eine Zusammcnberusnng des
Ausschusses nöthig gewesen, wenn dessen Vorschlag doch
keine Geltung haben oder ganz verändert werten sollte?
Ucbcrhaupt ist cs eine große Frage, ob Hr. Bürgerin. G.
ein Recht hatte, ganz nach Belieben mit der Bestimmung
des -Ausschusses zu verfahren, in derselben etwas zu än¬
dern oder fehlen zu lassen— zumal da der Ausspruch
des Ausschusses allgemein aeecptirt worden war.

Ter heilige Dreikönigsbund.
Die „Neuen Blätter" können gar die Zeit nicht er¬

warten, unter die Preußische Znebtel zu kommen und
derOltcnburgischeVolkssreund. der, wie neulich Jemand
sagte, stets die frechste Lüge au der Stirn trägt, ist der
treue Nachbeter der Neuen Blätter: sie sind ihm ein
Orakel, was sic sagen, bält er für subillinischc Weis¬
heit, obgleich ihre Sprache, besonders die in der letzten
Nummer, wo sic sieb abängstigeu. für den Anschluß
an den heiligen Dreikönigsbund zu überzeugen, nur
der einer in Zorn geraiheneu alten Kaffcesel'wester
zu vergleichen ist. Die deutsche Einheit, meinen sie,
könne nur durch den Anschluß an das Berliner Bnndniß
erlangt werten: in einer Einheit aber, wie sie uns jenes
Bündniß bietet, kann Deutschland sein Heil »immer
sinken, lös ist die Einheit, worauf v. Buttel in den
"Neuen Blättern schon früher hingewiesen hat, die Ein¬
heit der Knechtschaft. Wenn v. Buttel, Rüder ot cou-
sni-ton aussordern, „lieberK neehtSdi eu ste zu t hu u,
als länger uneinig zu bleiben ", so haben sie

! durch eine solche Acußernng, die sic sogar drucken zu
lassen sich nicht cntblödeteu, ibrc Stimme in der deut¬
schen Sache sieb selbst begeben, und eS ist sehr lächerlich,
um nicht verächtlich zu sagen, wenn sich die Neuen Bl.,
die je»e knechtsrienstlichc Aeußcrnug thaten, jetzt alle
erdenkliche Mühe geben, die AblebnuugSparlheioder das
Ablehnen selbst als höchst gefährlich karzustellen; lächer¬
licher aber machen sich die Neuen Blätter dadurch, daß
sie den Ausschuß-Bericht eine„Babylonische Sprach-Vcr-
wirrung" nennen. Dieser Ausschuß-Bericht ist in allen
Theilen so klar und rein, daß Niemand Blühe hat, ihn
zu verstehe». Vergleicht man dagegen den holprigen steifen
Sthl der Neuen Blätter, die Unklarheit und linsicherhcil
desselben, die freilich immer bei Verihridigung einer fau¬
len Sache vorherrschend ist, so ist eS eomplct lächerlich,
von diesen einen solchen Vorwurf zu vernehmen. —
Wenn in dem Ausschuß-Bericht von Erreichung des
„Ziels wirklicher Eiuigu ug der Nation un d
ihrer Freiheit"  die Rete ist, so wissen die Neuen
Blätter nicht, was das heißen soll. Sie sagen: „was
Einigung ihrer Freiheit  ist, verstehen wir nicht".
Ei ! das sicht doch ein Jeder aus den ersten Blick,
daß dort nicht von einer Einigung der Freiheit die
Rede ist, sondern von der Freiheit der Nativ»! Aber
von der Freiheit und von dem Völkerrecht wollen die
Neuen Blätter nichts wissen, sic wollen nur Einheit,
wenn auch um den Preis der Freiheit; sie wollen Ein¬
heit und — Kncchtsdienste. Nun beim Himmel! was
mich betrifft, so will ich denn doch lieber allein, abge¬
sondert von allen Menschen, auf einem Eilande leben
und Herr meiner eigenen Bewegungen sein, als im Ver¬
ein von so und so viel Millionen Sclavcn an' die Galeere
geschmiedet werden. —

Wir haben eben nicht Ursache, zu besorgen, daß die
Neuen Blätter— eben so wenig wie die Artikel: „Olden¬
burg und der Versassiingsbnnd"ic. in der Weser-Zeitung,
die ganz mit den Neuen Blättern übcrcinstimmcn und
sicher aus ein und derselben Feder geflossen sind— durch
ihre ohnmächtige und höchst komische Wnth, womit sic
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über den Ausschuß -Bericht und auch über den Landtag
selbst berfallcu , irgend welchen Einfluß ans die Bestim¬
mungen des Landtags ansüben werten ; aber sehr zu
fürchten ist , daß der Stadtrath von Oldenburg , der in
seiner Weisheit beschlossen hat , dem Landtage zu erken¬
nen zu geben , daß er den Anschluß an den heiligen
Drei -Königsbund wünsche , rem Landtage impcnircn werke;
denn sintemalen , der Stadtraih von »Oldenburg ist klug
und weise , ihm widersteht man nicht " . Doch wir ge¬
ben dem Landtage dringend anheim , sich nicht verblüffen

zu lassen und zu bedenken , daß hier nicht der Stadrath
die Bürgerschaft von Oldenburg rcpräsentirtc , sondern
daß die zehn Stimmen in demselben , die für den An¬
schluß sich erklärten , niebt mehr Gewicht haben können,
als zehn Stimmen von Gevatter Schuster und Schneider.
Die Bürgerschaft von Oldenburg hat den Stadtrath nicht
dazu autorisirt , in dieser Angelegenheit in ihrem Na¬
men zu verhandeln.

Die Neuen Blätter machen dem Landtag auch den
Vorwurf eines »Parthcimanövcrs " , sie sagen , wenn der
Landtag die Zustimmung zur Ratification des Bünd¬
nisses mit den Drei Königen verweigert und er in Folge
dessen aufgelöst wird , so ist nichts leichter , als dem
Publikum durch Presse und Volksversammlungen zu be¬
weisen , n i ch t kiese V c r w eigc r n n g sei de r Gr n n d
der Auflösung , sondern der mißliebige An¬
trag gegen das Reiterregiment  sei cs . als dessen
Opfer die ehrcnwcrthe Versammlung aufgelöst werte " .—
Ei , welchen Grund haben den » die Neuen Blätter , dem

jetzigen Landtage eine solche Machination zuzutrann?
Vielleicht de» , " welchen das Sprichwort gicbt : „ Nie¬
mand sucht einen hinter dem Ofen , oder er hat schon

selbst dahinter gesessen " .
Bei der Abstimmung des Lindcmannschcn Antrags

in der Landtagssitznng am 27 . August , wegen augen¬
blicklicher Sistirnng der Formation der Reiterei blieben

sitzen : Wöbcken , S >trackerjan,  v . Finckh , Nicber-
ding l . , Müller , P üsch e l b crger , Will erS,
und Hcrgen Tantzen.  Die Wahlmänner dieser hier
sitzen gebliebenen Herren werken nun überzeugt sein , daß sie
sich nicht in ihrer Wahl getäuscht haben . Mein Gott , wie
konnte auch dic Majorität wohl gegen  die Reiterei sein!
Wenn  es dem Lande denn auch etwas kostet und wenn

cS auch dabei halb zu Grunde gehen sollte , so eine Reiterei
ist dock' immer etwas Glänzendes und wir hätten des Teu¬
fels Pläsir davon haben können . O wären doch bei der
Abstimmung des Lindcmannschcn Antrags alle Landtags-
Mitglieder sitzen geblieben , wie die Herren Wöbckcn.
Strackcrjan , v . Finckh rc . , dann hätten wir das Glück

gehabt , eine Reiterei zu bekommen . — Nun wer weiß,
wir bekommen sic am Ende doch noch — trotz alle dem.

Morgen , Sonnabend , wirb der Landtag über den An¬
schluß an den heiligen Drcitönigsbund verhandeln.

Der Beobachter.

Erinnerung.
Unterm 2ti . März d . I . wurde eine Commission

zur verbesserten Einrichtung der Untcr-

! richts - und Erziehungsanstalten  ernannt . Seit

dem sind sechs Monate verflossen , und diese Commission
hat bis jetzt von ihrer Thätigkeit noch nichts hören las¬
sen . Es wäre sehr zu bedauern , wenn ihre Arbeit dem

gegenwärtigen gesetzgebenden Landtage nicht vvrgclcgt
werden sollte . Viele Lehrer und Schulfreunde haben es
bedauert , daß der Gcneralsnperintcndent Uv. Böckcl , der
unser Schulwesen gründlich kennt und sich während sei¬
ner Wirksamkeit hier im Lande um dic fortschreitende
Verbesserung desselben wohl verdient gemacht hat , nicht
Mitglied dieser Commission geworden ist , und im Per¬
sonale derselben das Interesse des Volksschulwescns so
wenig vertreten ist . Es ist sehr zu wünschen , daß die
Commission den Entwurf eines Schulgesetzes,
vor der Ncbcrgabc an den Landtag , und recht bald,
durch den Druck bekannt macht , damit Sachverständige
Gelcacnheit haben , ihre Ansichten darüber durch die
Presse auszusprechcn , und damit zugleich das beunruhi¬
gende , hoffentlich falsche , Gerücht widerlegt werden möge,
nach welchem das Schulgesetz nur theilweise oder nur in
den Haupt - Grundzügcn zur Berathung und Beschluß-
nahmc vorgelcgt werden würde.

Ein Lehrer für viele.

Oldenburg , 30 . August . Unsere Artillerie und die
Ambülancc ist vorgestern und das vierte Bataillon In¬
fanterie gestern aus Schleswig -Holstein zurückgckehrt , so¬
mit Alles wieder in Loco . —

Repertoire - es Tivoli - Theaters.
Sonntag den 2 . Sept .: L c tzt c Borstet»  n g . Ausgeführt wird:

„Ein Hankbillcl von Jennp Link ." Koni . Scene mit Ge¬
sang v. Kalisch . Hierauf : „Die schöne Müllerin ." Luslsp.
in 2 Arten v. Schneider . Zum Schluß : Der zweite Act
aus : „ Lumpacivagabundus ." Tanz -Divertissement v. Frl.
Weidner . Worte des Abschieds . Nach dem Theater:

lj a 1 c ii n m p ö t v e.

Dom 23 . bis 30 . August sind in der Oldenb . Gemeinde
v . Copulirt : 86 ) llr . meil . Melchior Hermann Se¬

gelten aus Bremen und Dorothee Jacobine Henriette Claußcn,
Oldenburg . 87 ) Tischlermeister Ahlert Hilbers und Almuth
von Linnen , Moorhausen . 88 ) Kirchspielsvogt Christian Ja¬
cob Borgstcde aus Elsfleth und Eliic Dorothee Kuhlmann,
Oldenburg . 89 ) Tapezier Hermann Christian Gerhard Schmidt
und Anna Dorothee Louise Philippine Carow , Oldenburg . 90)
Berend Hermann Hinrich Schwcrdseger und Anna Margarethe
Mctzncr , Heil . Geistthor.

IS . Getauft : 203 ) Carl Matthias Großkopff, Olden¬
burg . 204 ) Caroline Johanne Dorothee Pape , Oldenburg.
203 ) Johanne Margarethe Sophie Kicsclhorst , Eversten . 206)
Carl Christoph Heinrich Wicpking , Heil . Geistthor . 207 ) Her¬
mine Caroline Marie Mönnich , Stau . 208 ) Friederike Jo¬
hanne Henriette Richter , Heil . Geistthor . 209 ) Johann Chri¬
stoph Friedrich Wilhelm Syvarth , Oldenburg.

LSI - Beerdigt : 174) und 173) Ein todtgcborner
Sohn und eine todtgeborne Tochter des Martin Roben , Wahn¬
beek. 176 ) Ein todtgcborner Sohn des Tischlers Wicting,
Oldenburg.
Sonntag , den 2 . Scptbr . , predigen in der Lambcrtikirchc:
Frühpredigt : Herr Pastor GrevcruS . Ans . 8 Uhr.
Hauptprcdigt : „ Hofprediger Wallroth . „ 9 >/ , „
Nachm .-Pred . : „ Kirchcnrath Claußen . „ 2 „

Redakteur : Wilhelm Calberla. Schnellpressendruck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Ein Volksblatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Nummer in '/- Bogen. Der Vorausbezahlungspreis ist für auswärtige Abonnenten, ein¬
schließlichdes OldenburgischenPostporto's, vierteljährlich 36 Gr.; für die Abonnenten der Stabt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

Vl. MsAANK. Dienstag, den4. September 1849. 71.

Eine Parade gegen den Ansfall des Herrn
Pastor Folte in Hude.

(Fortsetzung.)

Sie könnten sagen: War Christus nicht gut, so war
er böse. Nein, Herr Pastor, das folgt nicht. Zwischen
gut und böse  liegt noch ein Meer von Thun und
Lassen, groß wie der Ozean zwischen Irland und Kali¬
fornien.

Hier müssen wir mit Ihnen bedauern, daß die Spal¬
ten dieses Blattes nicht für eine weitere Entwickelung
unseres Beweises ausreichcn; indcß wir schmeicheln uns
mit der Hoffnung, cs werde sapienli sal sein, und
Schiller sagt: Gegen die Dummheit kämpfen die Götter
selbst vergebens. Uebrigcns sind wir zu Mehreren gern
erbötig; denn den Widerwillen, den Sie gegen Reli-
gionsverhandlungen in öffentlichen Blättern zeigen, thci-
lcn wir nicht, da wir nicht cinschcn, wie das Zartgefühl
dadurch verletzt werden kann. Unsrer Meinung nach
weihet das Heilige jeden Ort, den es einninimt. Was
hätte cs selbst verfangen, wenn Ihre von göttlichen
Dingen handelnde Replik zwischen2 Steckbriefen abgc-
druckt wäre. Die Gedanken in Ihrem Manuskript wer¬
den doch nicht empfindsamerund vornehmer sein, als
Christusselbst, der sich ja oft gerade recht dick zwischen
die Sünder hincinsetzte. Doch haben Sic's schon ge¬
sehen? Ihre Replik hat einen herrlichen Platz bekommen.
Eben darüber schließt ein Artikel mit einer schönen Mah¬
nung, die jedenfalls ein gut Stück Religion enthält,
mit der Mahnungan Patrioten:

Dem Lande nicht zur Bürde,
Der Nachwelt nicht zum Gespötte zu werden.

Sonderbar, daß diese Mahnung schließt, wo Ihr
Artikel«»hebt. Wer boshaft wäre, der könnte Bezie¬
hungen finden. — Wenn Sie uns ferner sagen, der
heil. Geist sei auch öfter als Gott in der heil. Schrift

bezeugt, so mag das wahr sein; aber, da die Bibel,
wie uns jüngst ein Prediger sagte, positiv des heiligen
Geistes Werk ist, so sind jene Zeugnisse doch ohne Werth,
da bekanntlichNiemand in seiner eignen Sache zeugen
kann.

Doch Scherz bei Seite! Wissen Sie aber, Herr Pastor,
warum uns diese Lehre von der Dreieinigkeit nicht in's
Haus lom uc» darf? Damit wir kindlich zu unserem
Schöpfer beten können, damit wir ein Vorbild zum
gottseligenWandel, zum freudigen Streben, zum crge-
bungsvollcnDulden, zum hoffnungsvollenSterben haben;
damit wir durch Christus uns Heil erwerben können.
Wie könnten wir uns innig und vertrauensvollzu einem
Gotte wenden, den zu erkennenwir unsere gesunde Ver¬
nunft in die Schanze schlagen müssen; denn, daß eins
drei sind und doch nicht drei, oder, drei eins sind und
doch nicht eins, das begreife, wer mag, wir können es
nicht. — Und müssen wir nicht verzweifeln, daß wir
mit unserer Kraft nicht ausreichenweiden, uns endlich
aus allem Schlechten cmporzuarbeitcnund frei zu machen
von den Fesseln der Sünde, wenn wir Ihrer Lehre
glauben, daß nur ein Gott  im Stande war. das zu
vollbringen? Kann Christus in nnscrm Thun und
Lassen, im Leben, Leiden und Sterben unser Vorbild
sein, wenn er Gott war? Und fühlen Sie gar nicht.
Herr P ., welcher Widerspruchin den Worten liegt: ein
gegeiscltcr, ein sterbender, ein begrabener Gott?!

Oder, werden Sic sich mit der Finte helfe», daß
in Jesus zwei Naturen waren, daß er halb Gott, halb
Mensch gewesen sei? Da werfen wir Ihnen als Parade
das Sprichwort entgegen: Mitgegangen, mitgefangcn,
mitgchangen. Oder, wer hing am Kreuze— der Gott
Jesus oder der Mensch? Gewiß alle Beide, wenn Beide
dahin gehenkt waren.

Sie fragen, warum die Grundrechte des Volks zu-
sammcngcstellt sind? Das ist eine kitzlichcFrage. Doch
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